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Drdjefteroereins Bburt utib bes Serner Stabtorcbefters melj» |

rere SBerle bes Bleifiers sur Aufführung Bringen. 2Bir
mochten rticfjt verfehlen, unfere Lefer auf ben genuhoerfpre»

Jobannes Brabms Wobnbaus in Clitin,

djenben Anlafe aufmerffam su madjen. Bloge er ben unter»
nehmenben Tunern bie Stabtlirdjc Samstag unb Sonn»
tag bis sunt testen Blähe füllen! E.F.B.

'
: " .-.jBB-nrr v-r- «»

Erfolge unb trafen.
(Es gibt eine Spielart ber Dementia praecox, too fid)

biefe ©eiftesfraniheit in einer ftarrfinnigen Bcrtteinung altes
beffen äuheri, tnas von auhen an ben Patienten herantritt.
Diefe Solle bes abfohlten Berneiners fpielt Sranlreidj in
©enua. (Es bat nirgenbs itonjeffionen gemacht, bat bem
enbgültigen Btemorial an bie Buffen fo uiel SBiberftarib
als möglich geleistet unb gebt mit bent Betouhtfein "beim,
bah niemanb als bie Solen unb Sugoflaoen ihm unbebingt
3ur Seite fteben roerbett.

Die Bolle eines Bormalmenfdjen, ber in einem um»
fangreidjen ©efdjäftsleben fidj roiberftreitenbe Sntereffen oer»
einigen muh unb toeih, bah an biefer Bereinigung fein SBoIjl
bangt, fpielt bas non feinen Hanbelsintereffen beftimmte
©nglanb burdj feinen uon Batur ba^u oorbeftimmten Llopb
©eorges. Sein Blentorial, bas auf jeben Sali non ben Buf»
fentoieberum faboiiert unb nur mit Borbehalten angenommen
toerben toirb, ftellt einen Scheinerfolg bar, beffen fid) niemanb
freuen toirb, unb toenn er in ber englifdjen Snnenpolitif
als Bhrafe für bie tommenbett Bartei» unb SBaljltämpfe
vertoenbet toerben foil, fo tommt ihm nidjt bas pon bem
Bretnier erhoffte ©etoidjt ju.

Die Buffen hanbeln in ber Bolle bes Spielers, ber
nichts 3u nerfieren Tjat unb Bloh hofft, bie anbern feien
oon ihren rotrffdjaftspolitifdjen Sdjroierigteiten bermahen ge»
brängt, bah einer nach bem anbern 3U Sortberoerljanblungen
mit Buhlanb bereif fein toirb. Sie toerben aus ber Uneinig»
Wt ber tapitaliftifdjen Blädjie, aus ihren feftgehaltenen
Sdjulbforberungen bas 3ur 3nnen= unb Buhenpolitil not»
teenbige Bhrafenmaterial herausfdjlagen, toerben ben Born»
muniften alter ©rbteile fagen, bah ber ©goismus bie alten

Staaten 311 Heiner Bition fähig madje, toerben aber gleid)»
3eitig ihren Anhängern in Buhlanb fagen, toic groh bie ©r=
folge ihrer Diplomaten in ©enua toaren: Sonberoertrag in
©enua mit ben Deutfeijen, oonberoertrag mit ben Siaiieitern
in Sid)t, ebenfo mit ben ©nglänbern unb mit gröfeter Sid)er=
heit ebenfalls mit allen Staaten ber tie inen (Entente.

Diefe Sonberoerträge toerben nach bent ©übe ber Bon»
feren3 ohne 3toeifel auch bie emsigen ©rfolge barftellen,
unb ber äBeften, ber bie Solfdjeioiften als bie 3erftörcr
ber SBelt betrachtet, mag nun toeinen über bie Bolle feiner
Bertreter ober fid) bie Bugen oerbinben unb bie Buffett
als feilfdjenbe Beppidjljänbler barftellen, leugnen toirb er
bie ©rfolge Bfdjitfdjerins nicht tonnen. Selbft toenn ber
bcutfdje Bertrag ber einsige roäre, ber ©rfolg ift groh,
unb bas Stiid, bas 3um oollen ©rfolg fehlt, toirb burch
urnfo gröbere Bhrafen über ben ©goismus berfenigen er»
fehl, bie nidjt Berträge fehloffen.

Aber nidjt nur bie Staaten bes ÎBeftens als gefdjlof»
fenc ©ruppen, bie einseinen 2Birtfdjaftsgruppen in biefen
Staaten felber roiberfpredjen cinanber in unheilvoller äßeife
unb finb in letter Linie fdjulb barau, bah bie Buffen bas
freoel'hafte unb befchämenbe Spiel treiben tonnen. Bäährenb
bie mahgebenben Sdjidjten bant ihrem ©influh auf ben
Staat überall 31t Borficht mahnen unb bas Bempo ber
Berhanblungen lähmen, in Sranlreidj burdjaus auf Ber»
hinberung irgenbtoeldjer binbenben Berträge hinarbeiten, oer»
hanbeln anbere ©ruppen überall mit ben Sooietoertretern
auf eigene Sauft. Bmeritanifdjes Bapital roanbert in int»
mer rafdjerm Bentpo ttadj beut Often, englifdje Brioatbanten
ocrfprcdjen Hunberte oon Btillionen Bfunb 311 Lebensmittel»
unb Bktfdjinenanläufen, Staliener laufen im Hafen oon
Obeffa an unb oerlaufen auf ber Stelle ihre Labungen an
bas toarenbungrige Lanb, Srattäofen oerhanbeln mit Braffin,
alles aus lauter Bngft nor ber beutfdjen Bonlurrens, bie
bant bent Bertrag oon Bapallo einen Borfprung getoonnen
3U haben fdjeint.

Sdjon biefe gelod'ertc Dif3iplin, bie im 2Befen ber
freien ÏBirtfchaft liegt, toirb 001t Sali 3U Sali sunt Aulah

oon ruffifd)en Hoffnungen unb in manchen Sälleu 3U Briunt»
phen. Aber bie Difsiplinlofigleit toirb frah angefidjts bes
Dif3iplinbrud)es and) unter ben Staaten; beutlidj erfidjtlid)
mirb, bah einer nad) bem anbern feinen ©anoffagang an»
treten unb fidj 3U Sonberoerhanbtungen anfdjiclen toirb.
3toifchen Llopb ©eorges unb Bfdjitfdjerin toirb feit einigen
Bagen über einen privaten Bertrag oerhanbetf, unb man
rechnet mit aller Sicherheit, bah ber Bertrag abgefdjloffen
mirb, ehe noch iernanb an bie Btöglidjleit glaubt. Das
beutliche Bleichen biefer fommenben Batfache: Llopb ©eorges
ermahnte Sarthou noch oor feiner Abreife nad) Baris,
Deutfdjfanb nidjt allein bas SBerl bes ruffifdjen BSieber»

aufbaus 3U überlaffen unb fiel) unter allen Hmftänben einem
ruffifchen Berfudj 3U Sonberoerhanbtungen nidjt 0U oer»
fdjliehen. Der Bntrieb für bie Sr-anîofett muh urnfo ftärfer
toerben, toenn man ben italienifdjen Sonberoertrag ebenfo
auf bent 2ßege fieht: Sdjan3er ift entfehtoffen, bem beutfehen

Seifpiel 3U folgen, oerhanbelt unb fudjt nur fo oiel toie

möglich heraus3uI)oIen.
Btan überbente, toie fid) bie Dinge enftoidelt haben!

Die ©eheiminftrultionen Bioslaus lauteten: ©in allgemeines
Bertragsöolument oermeiben, minbeftens fo lange hinaus»
fdjieben, bis bie erfte Lüde in bie Bhalanr bes Sßeftens
gebrochen fein toirb. B3enn ber erfte ©inbrudj gelingt, bie

Berhanblungen immer toieber oer3ögern, benn bie Hoff»
nung ift groh, bah ber erfte Sonberoertrag bie anbern nidjt
mehr ruhig fdjtafen laffen toirb. Dann toerben fie alle fol»
gen. Sittb erft alle unter einem befonbern Bertragsbut ge=

fangen, bann befiehl leine ©efaljr mehr, bah ben Bolfche»
toiften ein gemeinfamer Bertrag broht. Ober fotlte Llopb
©eorges immer noch auf einen foldjen Bertrag öringen, fo

toirb man ihn fo allgemein 311 faffen fuchen, bah er nicht
mehr fchabet, toirb ficher fein, bah bie Sonberoerträge überall
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Orchestervereins Thun und des Berner Stadtorchesters meh-
rere Werke des Meisters zur Aufführung bringen. Wir
möchten nicht verfehlen, unsere Leser auf den genußverspre-

Zohmmes Nrshms wohiikaus in Ldiui.

chcnden Anlaß aufmerksam zu machen. Möge er den unter-
nehmenden Thunern die Stadtkirche Samstag und Sonn-
tag bis zum letzten Platze füllen! O kß IZ.

" —222—^. ^

Erfolge und Phrasen.
Es gibt eine Spielart der Dementia praecox, wo sich

diese Geisteskrankheit in einer starrsinnigen Verneinung alles
dessen äußert, mas von außen an den Patienten herantritt.
Diese Rolle des absoluten Verneiners spielt Frankreich in
Genua. Es hat nirgends Konzessionen gemacht, hat dem
endgültigen Memorial an die Russen so viel Widerstand
als möglich geleistet und geht mit dem Bewußtsein heim,
daß niemand als die Polen und Jugoslaven ihm unbedingt
zur Seite stehen werden.

Die Rolle eines Normalmenschen, der in einem um-
fangreichen Eeschäftsleben sich widerstreitende Interessen ver-
einigen muß und weiß, daß an dieser Vereinigung sein Wohl
hängt, spielt das von seinen Handelsinteressen bestimmte
England durch seinen von Natur dazu vorbestimmten Lloyd
Georges. Sein Memorial, das auf jeden Fall von den Rus-
sen wiederum sabotiert und nur mit Vorbehalten angenommen
werden wird, stellt einen Scheinerfolg dar, dessen sich niemand
freuen wird, und wenn er in der englischen Innenpolitik
als Phrase für die kommenden Partei- und Wahlkämpfe
verwendet werden soll, so kommt ihm nicht das von dem
Premier erhoffte Gewicht zu.

Die Russen handeln in der Rolle des Spielers, der
nichts zu verlieren hat und bloß hofft, die andern seien
von ihren wirtschaftspolitischen Schwierigkeiten dermaßen ge-
drängt, daß einer nach dem andern zu Sonderverhandlungen
mit Rußland bereit sein wird. Sie werden aus der Uneinig-
keit der kapitalistischen Mächte, aus ihren festgehaltenen
^chuldforderungen das zur Innen- und Außenpolitik not-
wendige Phrasenmaterial herausschlagen, werden den Kom-
munisten aller Erdteile sagen, daß der Egoismus die alten

stauten zu keiner Aktion fähig mache, werden aber gleich-
zeitig ihren Anhängern in Rußland sagen, wie groß die Er-
folge ihrer Diplomaten in Genua waren: Sondervertrag in
Genua mit den Deutschen, Sondervertrag mit den Italienern
in Sicht, ebenso mit den Engländern und mit größter Sicher-
heit ebenfalls mit allen Staaten der kleinen Entente.

Diese Sonderverträgc werden nach dem Ende der Kon-
ferenz ohne Zweifel auch die einzigen Erfolge darstellen,
und der Westen, der die Bolschewisten als die Zerstörer
der Welt betrachtet, mag nun weinen über die Rolle seiner
Vertreter oder sich die Augen verbinden und die Russen
als feilschende Teppichhändler darstellen, leugnen wird er
die Erfolge Tschitscherins nicht können. Selbst wenn der
deutsche Vertrag der einzige wäre, der Erfolg ist groß,
und das Stück, das zum vollen Erfolg fehlt, wird durch
umso größere Phrasen über den Egoismus derjenigen er-
setzt, die nicht Verträge schlössen.

Aber nicht nur die Staaten des Westens als geschlos-
sene Gruppen, die einzelnen Wirtschaftsgruppen in diesen
Staaten selber widersprechen einander in unheilvoller Weise
und sind in letzter Linie schuld daran, daß die Russen das
frevelhafte und beschämende Spiel treiben können. Während
die maßgebenden Schichten dank ihrem Einfluß auf den
Staat überall zu Vorsicht mahnen und das Tempo der
Verhandlungen lahmen, in Frankreich durchaus auf Ver-
Hinderung irgendwelcher bindenden Verträge hinarbeiten, ver-
handeln andere Gruppen überall mit den Sovietvertretcrn
auf eigene Faust. Amerikanisches Kapital wandert in im-
irrer rascherm Tempo nach dem Osten, englische Privatbanken
versprechen Hunderte von Millionen Pfund zu Lebensrnittel-
und Maschinenankäufen, Italiener laufen im Hafen von
Odessa an und verkaufen auf der Stelle ihre Ladungen arr
das warenhungrige Land, Franzosen verhandeln mit Krassin,
alles aus lauter Angst vor der deutschen Konkurrenz, die
danl dem Vertrag von Rapallo einen Vorsprung gewonnen
zu haben scheint.

Schon diese gelockerte Disziplin, die im Wesen der
freien Wirtschaft liegt, wird von Fall zu Fall zum Anlaß
von russischen Hoffnungen und in manchen Fällen zu Trium-
phen. Aber die Disziplinlosigkeit wird kraß angesichts des
Disziplinbruches auch unter den Staaten: deutlich ersichtlich
wird, daß einer nach dem andern seinen Canossagang an-
treten und sich zu Sonderverhandlungen anschicken wird.
Zwischen Lloyd Georges und Tschitscherin wird seit einigen
Tagen über einen privaten Vertrag verhandelt, und man
rechnet mit aller Sicherheit, daß der Vertrag abgeschlossen
wird, ehe noch jemand an die Möglichkeit glaubt. Das
deutliche Anzeichen dieser kommenden Tatsache: Lloyd Georges
ermähnte Barthou noch vor seiner Abreise nach Paris,
Deutschland nicht allein das Werk des russischen Wieder-
aufbaus zu überlassen und sich unter allen Umständen einem
russischen Versuch zu Sonderverhandlungen nicht zu ver-
schließen. Der Antrieb für die Franzosen muß umso stärker
werden, wenn man den italienischen Sondervertrag ebenso

auf dem Wege sieht: Schanzer ist entschlossen, dem deutschen

Beispiel zu folgen, verhandelt und sucht nur so viel wie
möglich herauszuholen.

Man überdenke, wie sich die Dinge entwickelt haben!
Die Geheiminstruktionen Moskaus lauteten: Ein allgemeines
Vertragsdokument vermeiden, mindestens so lange hinaus-
schieben, bis die erste Lücke in die Phalanx des Westens
gebrochen sein wird. Wenn der erste Einbruch gelingt, die

Verhandlungen immer wieder verzögern, denn die Hoff-
nung ist groß, daß der erste Sondervertrag die andern nicht
mehr ruhig schlafen lassen wird. Dann werden sie alle fol-
gen. Sind erst alle unter einem besondern Vertragshut ge-
fangen, dann besteht keine Gefahr mehr, daß den Bolsche-
wisten ein gemeinsamer Vertrag droht. Oder sollte Lloyd
Georges immer noch auf einen solchen Vertrag dringen, so

wird man ihn so allgemein zu fassen suchen, daß er nicht
mehr schadet, wird sicher sein, daß die Sonderverträge überall
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Oer frühere Kaiser und König Karl mit seiner Samille kurz oor seiner Zleberfübrung nad) Sundjal.

an erster Stelle ftetjen unb im ©efamioertrag oorbebalten
fein roerben. 2Bas tu biefer roiberfprudjsool'fen unb bie
ädadjt bes SQSefteus atomifierenben Verftridung oon ©efamt»
unb Sonberoerträgen nod) nidjt erreicht tourbe, bas he»

forgen bann bie willfährigen Vrioatfapitatiftengruppen, bie

non ber Strife nad) fRuhtanb getrieben roerben.

So lautete bie 3nftruftion, unb fdjon leben mir bie
erfte Hälfte ber ruffifdjen 2Biinfd)e beinahe erfüllt. 35te

jroeite Hälfte }tet)t oor ben ïtugen bes erftaunten (Europas
roie eine SBarnnng: „Sütel eud)!" 2Iber Diejenigen, bie
ihre Sntereffen äu fiebern [udjen, tonnen bie 2Barnung nidjt
feben! Darum fann niemanb unb nichts ihnen helfen. Der
©efamioertrag tuirb fidjerlidj untergeidmet tnerben, unb töenn
er unterzeichnet ift, tann man auch fidjer fein, bah bie
9tuffen ihn roie eine ©iftfdjtange heimführen tnerben, ber
man bie 3ähne ausgebrochen hat. Die Sßellgefdjidjte aber
roirb barüber mel'ben: „Stuf ber ©nuefer Konferenz oerfudjten
bie unter fidj äerfptitterten SBeftftaaten umfonft, ihre ge=

meinfamen Sntereffen gegenüber bem roten ÜRuhtanb 3u
wahren. VSäbreno fchon bie ettglifd)en Sonberoerhanbtungen
auf bem ÎBege waren, hielt Voincaré in Bar le Duc eine
iKebe gegen bie (Engfänber unb Deutfchen, unb brohte mit
(Einntarfd) ins 9tubrgebiet nach bem 31. ÏRai, roenn fid)
bie (Engfänber nidjt an ber Stïtion gur Verbinberung ber
ruffifd)=beutfdjen Wbinadjungen beteiligen unb bie beutfdjen
Verpflid)lungen nicht eintreiben helfen roottten. Unter bie=

fen Umftänben trugen bie Voffcberoiften einen (Erfolg baoon,
ber ihnen aus ihrer roirtlidjen SRadjtftellung heraus niemals
3ugetommen roäre!" So roirb bie 2Bettgefdjid)te fdjreibcn,
unb roir, roenn mir noch leben roerben, mir roerbens lefen.
Vielleicht aber roirb man and) lefen: „3n biefer Situation
erfannte man bie Sdjattenfeiten ber oon feinen Ueffeln ber
©emeinfamteit gehaltenen unb geleiteten freien 'Stonfurreng
ber 2Birtfd>aft." -kh-

Vollendung fudjen roir? Sie ift ein Sdjah,
Den feiner je für fidj gehoben.
SBär' alle Straft ber ©Iüdlicfjen oerrooben,
Sie 30g' ihn roohf aus nadjtoerhülltem ffirunb
3In einem gofbnen Sage bodj nach oben. Th.

©in (£ptfog.
(3um 23ilbe bes (Erfaifers Starl unb

feiner gamilie.)

3n beit erften Qtprittagen hat
fid) bie ©ruft über bem lebten S3abs=

burger Serrfcher gefchloffen. Slls <£nt»

thronter unb Verbannter ift (Erfaifer
Start auf ber fernen Valmeninfel in
jungen fDtannesjahren geftorben. Hör»
beeren rourben ihm nidjt guteil, fein
Volt meinte ihm feine Dränen nad);
oon feinen ehemaligen Vunbesgenof»
fen tourbe er Verräter gefdjolten; bie
geinbe oeradjteten ihn: roahrhaftig
ein fönigliches Schidfat, bas SCRitleib

oerbient. SPÎitleib, roie es jebes
ntenfchlidje Itnglüd erbeifdjt. Denn
ein Unglüd roar es für ben geiftig
roenig hervorragenden jungen ®rg=
heqog Start, bah er ber (Erbe eines
Dhrones tourbe, bah er mitten in
einem VSettfriege bie ©efchide eines
fomptiäierten Sieidjsgebilbes in feine
Sartb nehmen füllte, bas bereits in
allen gugen fradjte, eine Aufgabe,
für bie es eine tHiefenfauft unb einen
jRiefengeift erfordert hätte.

SBenn je ein potitifches Spftem feine ilnäulänglidjfeit
burch einen ptöhlid)en fläglichen 3ufammenbrudj in einem
SRomente, roo bas Sehen unb bas ©tüd oon SRillionen
auf feiner Starte ftanb, beroiefen hat, fo ift es bie öfterrei»
djifdje unb ift es bie beutfdje (Erbmonardjie geroefen, bas
Spftem, bas ben 3ufaII barüber entfeheiben Iäht, oh bas
Staatsruber in bie Sattb eines fähigen ober unfähigen
9îîenfd)en gelegt roirb.

Starl oon Sahshurg ift bas ttnglüdlidje Opfer biefes
Spftems geroorben. Die ihm aufgebürdete Saft muhte ihn
erbrüden. Den Verfudjungen bes Sttadjtbämons, ben Sdjmei»
djeleien ber höfifdjen Umgehung roar fein fdjroadjer ©ha»
rafter nicht geroadjfen. Sätte ihn bas Schidfat in fdjlidjt»
bürgerliche Verhättniffe hiueingeftettt, fo roäre ihm unb roäre
feiner garni tie oielteidjt ein freunbtiches ©tüd hefchieben
geroefen.

SRan tonnte mit biefer geftftettung bie Sitten über ben
galt fdjliehen unb ber ©efdjidjte bas roeitere Urteil über»
taffen, roenn bie Datfache ber moralifdjen Sdjulb bes mo=
nardjiftifchen Spftemes am Unglüd bes Staffers unb feines
Voltes heute fdjon allgemeine (Erfemttnis geroorben roäre.
Dem ift leider nicht fo. 9todj halten roeite Streife bes beut»
[eben, öfterreichifdjen unb ungarifdjen Volles an ber nto»
narchiftifchen 3bee feft unb hifben fo eines ber Hinbemiffe
für (Europa, gu einem guten grieben gu fommen. Das ftäg»
tidie Sdjaufptel, ba§ gemiffe fchmeijerijdje Streife hei Stnlah beê
Sdjtoeigereadls ber erfömglicfjen gamilie boten, gehört mit
in bas betrübliche Stapitet ber ©efdjidjte menfdjlidjer Dor»
heiten. (Es tut audj uns Sdjroeigern not, bas Vitb bes leb»
ten Habsburgers in feiner gangen 9Jîenfd)tid)teit oor 5tu»

gen gefteflt 3u fehen. 2Bir faffen uns allgu leicht oon freut»
ben gorrnen unb SRormen imponieren unb laffen iRüdfidjteu
malten, roo feine am Vtabe finb. 9tud) roir neigen baäu,
9ted)te unb Verantroorttidjfeiten auf SCRenfdjenfdjuItern gu
häufen, roo eirtgig bas oon ber ©efamtbeit unb für bie ©e»

famtheit gefdjaffetxe ©efeh guftänbig ift. ©eroih, Starls Schid»
fat fann auch für uns ein politifdjer thtenetefel fein. Sollte
bie (Erinnerung an feinen Schtoeigeraufenthalt bie bemofratifdje
3bee hei uns geftärft haben, bann fönnten roir oerföhnt fein
Silb betrachten. Den unfchulbigen, oaterlofen Stinbern roün»

fdjett roir oon Hergen ein roeniger fönigliches, bafür ein glixcf»

tiheres Schidfal.
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ver frühere Kaiser und König ksi'î mit seiner Samiiie k»re vor seiner Aeberkiihrung nach Zunchal.

an erster Stelle stehen und iin Gesamtvertrag vorbehalten
sein rverden. Was in dieser widerspruchsvollen und die
Macht des Westens atomisierenden Verstrickung von Gesamt-
und Sonderverträgen noch nicht erreicht wurde, das be-
sorgen dann die willfährigen Privatkapitalistengruppen, die

von der Arise nach Rußland getrieben werden.

So lautete die Instruktion, und schon sehen wir die
erste Hälfte der russischen Wunsche beinahe erfüllt. Die
zweite Hälfte steht vor den Augen des erstaunten Europas
wie eine Warnung: „Hütet euch!" Aber diejenigen, die
ihre Interessen zu sichern suchen, können die Warnung nicht
sehen! Darum kann niemand und nichts ihnen helfen. Der
Gesamtvertrag wird sicherlich unterzeichnet werden, und wenn
er unterzeichnet ist, kann man auch sicher sein, daß die
Russen ihn wie eine Giftschlange heimführen werden, der
man die Zähne ausgebrochen hat. Die Weltgeschichte aber
wird darüber melden: „Auf der Enueser Konferenz versuchten
die unter sich zersplitterten Weststaaten umsonst, ihre ge-
meinsamen Interessen gegenüber dem roten Rußland zu
wahren. Während schon die englischen Sonderverhandlungen
auf dem Wege waren, hielt Poincarê in Kar le vue eine
Rede gegen die Engländer und Deutschen, und drohte mit
Einmarsch ins Ruhrgebiet nach dem 31. Mai, wenn sich

die Engländer nicht an der Aktion zur Verhinderung der
russisch-deutschen Abmachungen beteiligen und die deutschen
Verpflichtungen nicht eintreiben helfen wollten. Unter die-
sen Umständen trugen die Bolschewisten einen Erfolg davon,
der ihnen aus ihrer wirklichen Machtstellung heraus niemals
zugekommen wäre!" So wird die Weltgeschichte schreiben,
und wir, wenn wir noch leben werden, wir werdens lesen.

Vielleicht aber wird man auch lesen: „In dieser Situation
erkannte man die Schattenseiten der von keinen Fesseln der
Gemeinsamkeit gehaltenen und geleiteten freien Konkurrenz
der Wirtschaft." -Kb-

Vollendung suchen wir? Sie ist ein Schaß,
Den keiner je für sich gehoben.

Wär' alle Kraft der Glücklichen verwoben,
Sie zog' ihn wohl aus nachtverhülltem Grund
An einem goldnen Tage doch nach oben. Dir.

Ein Epilog.
(Zum Bilde des Exkaisers Karl und

seiner Familie.)

In den ersten Apriltagen hat
sich die Gruft über dem letzten Habs-
burger Herrscher geschlossen. Als Ent-
thronter und Verbannter ist Exkaiser
Karl auf der fernen Palmeninsel in
jungen Mannesjahren gestorben. Lor-
beeren wurden ihm nicht zuteil, sein
Volk weinte ihm keine Tränen nach:
von seinen ehemaligen Bundesgenos-
sen wurde er Verräter gescholten: die
Feinde verachteten ihn: wahrhaftig
ein königliches Schicksal, das Mitleid
verdient. Mitleid, wie es jedes
menschliche Unglück erheischt. Denn
ein Unglück war es für den geistig
wenig hervorragenden jungen Erz-
Herzog Karl, daß er der Erbe eines
Thrones wurde, daß er mitten in
einem Weltkriege die Geschicke eines
komplizierten Neichsgebildes in seine

Hand nehmen sollte, das bereits in
allen Fugen krachte, eine Aufgabe,
für die es eine Riesenfaust und einen
Riesengeist erfordert hätte.

Wenn je ein politisches System seine Unzulänglichkeit
durch einen plötzlichen kläglichen Zusammenbruch in einem
Momente, wo das Leben und das Glück von Millionen
auf seiner Karte stand, bewiesen hat. so ist es die Ssterrei-
chische und ist es die deutsche Erbmonarchie gewesen, das
System, das den Zufall darüber entscheiden läßt, ob das
Staatsruder in die Hand eines fähigen oder unfähigen
Menschen gelegt wird.

Karl von Habsburg ist das unglückliche Opfer dieses
Systems geworden. Die ihm aufgebürdete Last mußte ihn
erdrücken. Den Versuchungen des Machtdämons, den Schmei-
cheleien der höfischen Umgebung war sein schwacher Cha-
rakter nicht gewachsen. Hätte ihn das Schicksal in schlicht-
bürgerliche Verhältnisse hineingestellt, so wäre ihm und wäre
seiner Familie vielleicht ein freundliches Glück beschieden
gewesen.

Man könnte mit dieser Feststellung die Akten über den
Fall schließen und der Geschichte das weitere Urteil über-
lassen, wenn die Tatsache der moralischen Schuld des mo-
narchistischen Systemes am Unglück des Kaisers und seines
Volkes heute schon allgemeine Erkenntnis geworden wäre.
Dem ist leider nicht so. Noch halten weite Kreise des deut-
scheu, österreichischen und ungarischen Volkes an der mo-
narchistischen Idee fest und bilden so eines der Hindernisse
für Europa, zu einem guten Frieden zu kommen. Das kläg-
liche Schauspiel, das gewisse schweizerische Kreise bei Anlaß des
Schweizerexils der erköniglichen Familie boten, gehört mit
in das betrübliche Kapitel der Geschichte menschlicher Tor-
heiten. Es tut auch uns Schweizern not, das Bild des letz-
ten Habsburgers in seiner ganzen Menschlichkeit vor Au-
gen gestellt zu sehen. Wir lassen uns allzu leicht von frem-
den Formen und Normen imponieren und lassen Rücksichten
walten, wo keine am Platze sind. Auch wir neigen dazu,
Rechte und Verantwortlichkeiten auf Menschenschultern zu
häufen, wo einzig das von der Gesamtheit und für die Ge-
samtheit geschaffene Gesetz zuständig ist. Gewiß, Karls Schick-
sal kann auch für uns ein politischer Menetekel sein. Sollte
die Erinnerung an seinen Schweizeraufenthalt die demokratische
Idee bei uns gestärkt haben, dann könnten wir versöhnt sein

Bild betrachten. Den unschuldigen, vaterlosen Kindern rolln-
scherr wir von Herzen ein weniger königliches, dafür ein glück-

licheres Schicksal.
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